
Gesundheitskongress 2012 
Anthroposophische Medizin
erleben, fragen, verstehen

Kann man Anthroposophische Medizin eigentlich anfassen? - 
Ja, man kann! Das zeigte der inzwischen dritte bundesweite 
„Gesundheitskongress“, mit dem sich die Anthroposophische 
Medizin am 29. September 2012 in Dortmund vorgestellt hat. 
Das Kongresszentrum der Dortmunder Westfalenhallen war 
mit rund 700 Teilnehmerinnen und Teilnehmern sehr gut ge-
füllt. 
In 24 Workshops ging es ganz praktisch zur Sache: Wie die 
Anthroposophische Medizin ansetzt, wurde am Beispiel von 
weit verbreiteten Krankheitsbildern wie Allergien, Stress, De-
pressionen, Bluthochdruck oder Rückenschmerzen vorgestellt. 
Besonders groß war der Andrang auch bei den Workshops, in 
denen Heileurythmie und Kunsttherapie zum Mitmachen an-
geboten wurde.

Der Kongress stand unter 
der Schirmherrschaft von 
Barbara Steffens, Minis-
terin für Emanzipation, 
Pflege und Alter des Lan-
des Nordrhein-Westfalen, 
die in einem engagierten 
Grußwort zum Auftakt der 

Veranstaltung auf die große Bedeutung der Anthroposophi-
schen Medizin für ein zukunftsfähiges Gesundheitswesen hin-
gewiesen hatte.
Es war den Veranstaltern, dem Dachverband Anthropo-
sophische Medizin in Deutschland (DAMiD), der den Kon-
gress in enger Abstimmung mit dem Gemeinschafts- 
krankenhaus Herdecke durchgeführt hatte, ein großes Anlie-
gen, die große Bandbreite der Anthroposophischen Medizin 
zu zeigen. So machte Dr. med. Matthias Girke (Leitender Arzt 
am Krankenhaus Havelhöhe in Berlin) in seinem einführen-
den Vortrag deutlich: „Es gibt beim Patienten nicht nur die 
befundorientierte Ebene, die nach den konkreten Symptomen 
bzw. deren Behandlung fragt, sondern auch eine seelisch-
geistige Dimension, für die sich heute immer mehr Menschen 
interessieren“. Und auch die Frage, wie eine Krankheit in der 
persönlichen Biografie zu verorten sei, werde immer häufiger 
gestellt, so der erfahrene Internist. 
Auf der begleitenden Messe waren Vertreter der Arzneimittel 
der Anthroposophischen Medizin WALA und WELEDA sowie 
die Hersteller von Mistelextrakten ABNOBA und HELIXOR da-
bei. Auch gesundheit aktiv stellte sich mit einem breiten In-
formationsangebot vor.

Natascha Hövener / DAMiD

Patiententag auf der Lahnhöhe 
Tag der offenen Tür der Fachabteilung 
Psychosomatik im Medizinischen Zentrum 
Lahnhöhe

Die Sinne standen im Zentrum des gut besuch-
ten Patiententages in der psychosomatischen 
Abteilung des Krankenhauses Lahnhöhe am 22. 
September 2012.
„Informativ, mit viel Engagement in die Tat um-
gesetzt und sämtliche Sinne ansprechend – so 
der Eindruck, der von dieser Veranstaltung zu-
rückbleibt,“ schrieb die Redakteurin der Rhein-

Zeitung Koblenz.
Tatsächlich erwarteten die Gäste zahlreiche Erfahrungs-

felder, in denen sie selbst künstlerisch tätig werden 
konnten. So durfte man beim Malen oder Plastizie-

ren in ungewohnte Gestaltungsmöglichkeiten ein-
tauchen oder sich musikalisch auf verschiedenen 

Instrumenten versuchen. Im Bereich heilsamer 
Bewegung waren Heileurythmie, Bothmer-

gymnastik, Trommel, Tanz und Tango im An-
gebot.

Simone und Hans-Jürgen Schumacher, beide 
tätig im mit veranstaltenden Patientenver-
band gesundheit aktiv, erarbeiteten z. B. in zwei 
workshops mit den Teilnehmern Übungen zur 
Achtsamkeit. Dabei wählten sie als Ausgangs-
punkt den Argentinischen Tango, einen reinen 
Improvisationstanz; Gegenwärtigkeit und inne-
re Präsenz konnte auf diese Weise unmittelbar 
erlebt werden.
Bewusst wurden den Teilnehmern so zunächst 
eigene Sinneserfahrungen ermöglicht, über die 
sie anschließend miteinander und mit Experten 
ins Gespräch kommen konnten. Dieser Zugang 
entspricht dem Konzept der „sinnesbasierten 
Psychosomatik“, wie sie auf der Lahnhöhe prak-
tiziert wird: Durch die „Wiederbelebung der er-
schöpften Sinne“ findet der erkrankte Mensch in 
seine eigene Mitte zurück und damit letztendlich 
auch zu seiner Gesundheit.

So verließen die Gäste die Klinik mit dem Wissen und der Ge-
wissheit, dass ein jeder in gewissem Umfang für seine seelisch-
geistige Gesundheit etwas tun kann und dass es weitergehende 
Hilfe gibt, wenn die eigene Kraft nicht ausreicht – angesichts 
der Verbreitung von stress- und erschöpfungsbedingten Erkran-
kungen unserer Zeit eine große Beruhigung und gleichzeitig ein 
Ansporn zu evtl. notwendigen Veränderungen im Lebensstil.

Sabine Phumdorkmai / gesundheit aktiv / Fotos: Klinik Lahnhöhe 

Ministerin Barbara Steffens 

Workshop mit Simone u. H.-Jürgen 
Schumacher

Wickel und Einreibungen

Spiel mit dem Licht
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